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Tagesspiegel
Die Sozialdemokraten haben mit dem Zentrum und den

Demokraten über den Eintritt der Unabhängigen Sozialdemo¬
kraten in die Reichsregierung verhandelt. Die beiden bürger¬
lichen Parteien wollen auch mit dar Deutschen Volkspartei iv >
Unterhandlungen eintreten.

Die Blätter der drei sozialistischen Parteien »Vorwärts",
»Freiheit " und »Rote Fahne" sind am ö. Juni wieder er¬
schienen ; die bürgerliche » Blätter wurden noch nicht ausge-
geben.

Auf eine Anfrage erklärte ein Regierungsvertreter lm
englischen Unterhaus , Deutschland habe reichliches Kriegs¬
material abgeliefert oder vernichtet, was die Radikalen etwa
noch verbergen , könne nur ganz unbedeutend sein. Die Ueber-
wachungskommifsion des Verbands habe selbst nicht einen
solchen Erfolg erwartet . (Poincare hat aber unbekümmert um
diese Tatsachen unlängst wieder behauptet Deutschland besitze
noch große verborgne Waffenvorräte .)

Die irischen Regierungskruppen haben ln Dublin gesiegt.
Die letzten Aufständischen haben sich nach hartnäckigem Kampf
ergeben. Viele Häuser, me von ihnen besetzt waren , find
niedergebrannt . Die Verluste find groß.

Nun sind wir soweit
. Zch glaube, daß der Niedergang Europas durch die

Fri -edenäverkräge in drohendere Nähe gerückt ist , als durch
den Krieg. Mit jedem Tage sinkt es tiefer und tiefer.
Begründet « Verbitterung steigt empor.

'
Nitti : .Das friedlose Europa ' .

Auf der Brüsseler Finanzkonferenz des Winters 1920/21 ,
einer jener zahllosen Konferenzen, die die Aufgabe hatten,
Deutschlands Zahlungsfähigkeit zu studieren, stellte Dr . Si¬
mons fest, daß Deutschland in zwei , drei Jahren so weit sein
würde, wie Oesterreich , wenn an den Entschädigungsbedin¬
gungen kein« Aenderungen vorgenommen würden , die mit
der Wirklichkeit im Einklang stünden. Als diese Voraussage
ausgesprochen wurde , stand die österreichische Krone in Zürich
auf 1,80 . Heute kostet ein Schweizer Franken 100 Reichs¬
papiermark. Wir sind soweit . Und manche Anzeichen sprechen
dafür , daß wir in der nächsten Zeit auf diesem Weg noch
einige Fortschritte machen werden. Wir haben die öster¬
reichischen Verhältnisse, Verhältnisse, die mit jedem Tage
österreichischer werden , indessen die österreichischen längst den
russischen ähnlich werden.

Man wird nunmehr der Frage nicht mehr ausweichen
können , an welchem Punkt der Markentwertung , des wirt¬
schaftlichen Tiefstands, die Erfüllung des Ariedensvertrages
aufhören muß . Zu wieviel Fristen , zu wieviel Stufen des
Leids sollen wir uns noch weiterschleppen , ohne mit aller
Energie zu versuchen , dem Irrsinn des Poincarismus zu be¬
gegnen ? Wann ist das Maß von Geduld und Bitterkeit voll ,
das dem Deutschen zu leeren bestimmt ist ?

Wir meinen, daß die Zeit gekommen ist, Entschlüsse zu
fassen. Der Zeitpunkt ist im Hinblick aus die Meinung des
Auslands nicht der ungünstigste. 100 Mark für 1 Franken
ist schließlich ein Beweisstück , für das auch die Poincaristen
Sinn haben werden — jedenfalls hat die übrige Welt Ver¬
ständnis dafür ! Das Gutachten der Bankisrskonferenz, das
dis Gewährung einer Anleihe an Deutschland vom Abbau
des Entschädigungswahnsinns abhängig machte , ist bisher in
Deutschland politisch unbenützt geblieben . Man wird , stärker
als bisher , dem Gedanken Raum geben müssen, daß die
„Friedensverträge " nicht dazu angetan sind , den Frieden zu
schaffen , daß sie vielmehr der Vernichtung Deutschlands
dienen. Francesco Nitti , einer der italienischen Minister¬
präsidenten der Kriegszett, keineswegs deutschfreundlich , hat
in seinem Buch „Das friedlose Europa " darüber mit aller
Deutlichkeit geurteilt:

. Zn Wahrheit hat kein vernünftig denkender Mensch je
daran geglaubt, daß Deutschland mehr als ein ge Milliarden
jährlich befahlen könne , und niemand glaubt ernstlich , daß
man ein küliivieries Land dreißig Jahre unter Kontrolle halten
kann Aber es wirkte das Ziel , das das ganze Werk des
Vertrags beherrschte : Deutschland zu zerschmettern, Deutschland
zu zerstückeln , Deutschland zu erwürgen. Di« Verträge waren,
wie Elemeuceou sich ausdrückte. ein Mittel , den Krieg fork-
zusühren. ' '

. .
Das ist die Tatsache , die Absicht Frankreichs wenigstens.

Die Haltung Poincarös , der immer lauter mit Sanktionen ,
Besetzungen und Versklavungen droht, je näher wir ans
Ende unsrer Ersüllungsmöglichkeit gekommen sind, ist Be-
weis für die Richtigkeit dieser Anschauung . Es gehört für
ein entwafsnetes, zermürbtes, politisch zerfleischtes Volk viel
Mut und Charakter dazu , diese Tatsache zu werten . Aber
MM HU politischen Führung ist

'», zu dieser Erkenntnis

durchzudringen, ihr neue Methoden des Handelns anzupassen .
Es geht nicht weiter, wie es bisher — mit Ach und Weh —
zu gehen schien . Es ist nicht richtig , daß die Zeit für uns
arbeitet. Sie arbeitet zu langsam. Wir werden uns rühren
müssen in unsrem Elend, hörbarer , als es seit Versailles je
geschehen ist .

Der Umbau des Reichtzhauses
Die SelbstbesttmruÄiA der deutschen Länder.

Wir geben im Nachftehs - den « -rer Zuschrift unsres Ber¬
liner Mitarbeiters Rom .' , ohne uns zu der Auffassung des
parlamentarischen Verfassers

'
von dum Artikel 18 der Wei¬

marer Verfassung zu bekennen . Gewiß hätte der Artikel
Recht , wenn es sich nur darum handelte, den deutschen Ein¬
zelstaaten eine größere Selbständigkeit gegenüber der frühe¬
ren Vormacht Preußen zu sichern. Aber das kommt längst
nicht mehr in Frage ; das Gelüste nach weiterer Selbständig¬
keit könnte heute nur noch etwa dem Reich gegenüber
geltend zu machen sein , das namentlich seit der großen Fi¬
nanzreform , seit der liebere „ ' ' er Verkehrsanstalten an
die Reichsverwallung usw . . e . . : s Zusammenfassung, der Re¬
gierungsgewalt bewirkt hat , die schon mehr als emmal den
Widerspruch der vier süddeutschen Staaten hervorrief. Es
sei nur an die Mmisierprüsidentenbesprechungenin München
und Karlsruhe erinnert . Die Bedenken gegen die neue Aus¬
legung des Artikels 18 bewegen sich in der Richtung, daß er
allerdings der Zerschlagung Preußens Tür und Tor öffnet .
Mit Oberschlesicn hon es ängefannen , Hannover wird , wie
der Verfasser selbst sagt , bald Nachfolgen, und ein Ende ist
nicht abzusehen . Darüber können Schlagworte wie Gliede¬
rung und — Selbstbestimmung nicht hinwsgtäuschen. Die
Zerschlagung Preußens wäre aber ein Unglück für das
Reich und seine Zukunft, und die starre Reichseinhcit wäre
'un diesen Preis doch zu teuer erkauft. Die Schriftleitung.

Ein parlamentarischer Mitarbeiter schreibt mir : In der¬
selben Reichstagssitzung , in der Ende voriger Woche dis Ge¬
treideumlage beschlossen wurde , ging auch das Gesetz durch ,
das die Ausführung des Artikels 18 der Weimarer
Reichsverfassung regelt. Der wichtige Augenblick darf in den
Wirren dieser Tage nicht übersehen werden. Es handelt sich
um die künftige Gliederung des republikani¬
schen Deutschlands in seine einzelnen
Stammländer . Es handelt sich darum , die Vor¬
herrschaft Preußens , wie sie aus der früheren
geschichtlichen Entwicklung überkommen ist, durch Selbst¬
bestimmung des Volkes zu brechen , ohne das Reich zu
zersALgen. Artikel 18 der Verfassung bietet dazu die

Das neue Gesetz eröffnet die praktischen
Möglichkeiten .

Der Artikel 18 ist eine der umstrittensten Stellen der
Verfassung. Die unmöglichen Bedingungen von Versailles,
die militärische Fremdherrschaft in den Rheinlanden uns
Oberschlesien verhinderten Deutschland , sein neues politisches
Dasein in Freiheit auszugestalten. Die zweijährige Sperr -
frist, unter die Artikel 167 der Verfassung die schwierigsten
und wichtigsten Bestimmungen gestellt hatte, ist vor einiger
Zeit abgelaufen, ohne daß die erhoffte Klärung der Ver¬
hältnisse eingetreten wäre . Gleichwohl hat die Neichsregie -
rung den Schritt gewagt, ein Ausführungsgesetzzum Art . 18
dem Reichstag vorzulegen . Sie mußte zwei Entwürfe vor-
bereiten, da wesentliche Meinungsverschiedenheitenzwischen
ihr und dem Reichsrat bestanden .

Zunächst handelte es sich um die Frage , unter welchen
Voraussetzungen ein« Volksabstimmung staltzufin-
den habe . Der Artikel 18 selbst spricht mit ausdrücklichen
Worten nur für den Fall von einer Abstimmung, daß ein
Drittel der wahlberechtigten beteiligten Einwohner es ver¬
langt . Die Reichsregierung folgert aber aus der Entstehungs¬
geschichte des Artikels, daß ihr daneben das selbständige
Recht zur Vornahme von Volksabstimmungen habe zu¬
gebilligt werden sollen . Und der Reichstag ist in seiner
Mehrheit der Anschauung der Reichsregierung gefolgt . Im
Reichsrat hatte sich Braunschweig auf die Seite des
Reichs gestellt. Es kämpfte dort für die niedersächsischen
Selbständigkeitsbestrebungen, die in absehbarer Zeit zur
Loslösung Hannovers von Preußen führen werden.

Vielumstritten war ferner die Frage , ob einer nicht von
der Reichsregierung angeordneten Volksabstimmung ein
Zulassungs - und Eintragungsverfahren vor-
auszugehen hat. Auch hier hat die braunschweigische Auf¬
fassung schon im Rechtsausschuß des Reichstags gesiegt, in¬
dem das öffentliche Eintragungsverfahren durch die geheime
Vorabstimmung ersetzt worden ist , für welche die gleichen
Vorschriften wie für die Abstimmung selbst gelten sollen.

Don den Bestimmungen des Aussührungsgesetzes ist end¬
lich noch zu erwähnen , daß als stimmberechtigt nur die
Reichstagswähler anerkannt werden, die am Abstimmungs¬
tage Einwohner des Abstimmungsgebiets sind, und daß die
Einwohnereigenschaft von dem Wohnsitz oder dem einjäh¬
rigen Aufenthalt in dem in Frage kommenden Gebiet ab¬
hängig gemacht wird . Hier und da geäußerte Wünsche , die

Sttmmberechttgung aus die seit längerem in dem Abstim¬
mungsgebiet seßhafte Bevölkerung zu beschränken und nach
dem Vorbild insbesondere der oberschlesischen Abstimmung
auf die im Abstimmungsgebiet Heimatberechtigten auszu¬
dehnen , sind nicht erfüllt worden , und konnten es wohl auch
nicht angesichts der Fassung des Artikels 18 selbst , der als
stimmberechtigt „die zum Reichstag wahlberechtigten Ein¬
wohner" bezeichnet.

Das letzte und eigentlich« Ziel des Artikels 18 und seines
neuen Ausführungsgesetzes ist, den immer noch bestehenden
Gegensatz zwischen dem Reich und Preußen zu beseitigen .
„Das Ziel ist nicht, " so führte der Redner der Bayerischen
Volkspartei im Reichstag, Aba. Dr . Benerle , aus ,
„Preußen klein zu schlagen. Preußen wird immer der
größte Staat im Reich bleiben . Aber die anderen Stämme
des Deutschen Reicks wollen wie die Bäume eines Gartens
gleiche Freiheit , gleiche Möglichkeit der Entfaltung haben.

"
—er.

Deutscher Reichstag
Schuhgeseh

Berlin , 6 . Juli .
Auf der Tagesordnung der gestrigen Reichstagssitzung

stand die erste Beratung des Gesetzentwurfes zum Schuh der
Republik, verbunden mit einem Amnestiegesetz. Die Unab¬
hängigen und die Mehrheitssozialdemokraten hatten dazu
verschiedene Anfragen eingebracht , die in der Donnerstag¬
sitzung behandelt werden sollen . Zu dem Schutzgesetz erklärte
Reichsminister des Innern Dr . Köster , an Stelle der er¬
gangenen Verordnungen solle das Gesetz treten , da der Ar¬
tikel 48 der Verfassung so selten und so kurz wie möglich an¬
gewandt werden dürfe. Der Sumpfboden , aus dem die klei¬
nen, feigen Mordgesellschaften entsprechen seien, müsse endlich
geheilt werden, lieber Einzelheiten könne man reden. Im
übrigen stehe und falle die Regierung mit diesem Gesetz .
Weitere Gesetzentwürfe würden noch in dieser Sitzungs¬
periode folgen . Das Reich habe keine Busführvngsgewalt .
erst die Gewalt der Länder gebe die Macht. Das Reich sei
in Gefahr : ieder möge seine Pflicht tun.

Abg . Silberschmidt (Soz .) betonte , daß es sich um
ein Ausnahmegesetz gegen rechts handle. Die Republik habe
bisher Geduld gehabt, doch sei es jetzt genug. Der Entwurf
gehe seiner Partei nicht weit genug, vor allein müsse da»
Reich die Ausstihrungsgewalt besitzen .

Abg. Dr . Bell (Ztr . ) sagte , im Hinblick auf die politischen
Verbrechen müssen Maßnahmen zum Schutz der Republik er¬
griffen werden. Seine Partei stelle sich auf den Boden des
Entwurfs , Ausnahmegesetze lehne sie aber ab . Auch ein über¬
zeugter Monarchist solle seine Ansicht sachlich vertreten dür¬
fen . Für die Ausschußberatung behalte sich seine Partei die
Aenderung von Einzelheiten vor.

Abg . Dr . Petersen (Dem . ) erklärte, daß es sich bei dem
Gesetz um notwendige Ergänzungen des Staatsrechts handle,
das nach allen Seiten hin angewandt werden müsse.

Abg . Dr . Düringer (Dntl .) verurteilte die geheimen
Organisationen, die Verschwörungen und besonders den Mord
an Nathenau und erkannte grundsätzlich die Maßnahmen des
Reichspräsidenten als berechtigt an. Ueberraschen müsse aber
die Erklärung des Iustizmmisters, daß diese Verordnungen
außschließlich gegen rechts gerichtet seien. Seine Partei stehe
aus dem Boden der Verfassung . Das Gesetz sei ein trauriger
Beweis einseitiger Parteipolitik , weshalb seine Partei es in
dieser Form ablehne ,

Abg . Dr . Rosenseld (Unabh.) forderte ein neues Dis-
ziplinarstrafgesetz , das die Entfernung von monarchistischen
Beamten ermögliche . Auch brauchten wir endlich einen repu¬
blikanischen Reichswehrminister.

Abg . Dr. Stresemann (DB.) erklärte, seine Partei
sei bereit, an dem Gesetz mitzuarbeiten . Die Mörderorgani¬
sationen müßten ausgerottet werden. Die jetzigen Mitglieder
der Regierung könnten nicht für unsere üblen Zustände ver¬
antwortlich gemacht werden. Für unabsehbare Zeit sei der
Wiederaufbau Deutschlands nur möglich auf dem Boden der
Ärpublik , die sich aber von Bilderstürmerei fernhalten sollte.
Einzelne Bestimmungen des Gesetzes gingen weit über das
ehemalige Sozialistengesetz hinaus , was seine Partei nicht
mitmachen könne . Die Ausschreitungen in Darmstadt seien
unerhört . Es sei festgestellt , daß aus den Tag der Kund¬
gebungen am Dienstag in Darmstadt 400 Schutzleute beur¬
laubt worden seien. Wegen dieser Notiz seien die „Frank¬
furter Nachrichten " verboten worden. Soll das die neue
Freiheit sein ?

Abg . Leicht (B . VpZ schloß sich den Erklärungen des
volksparteilichenund des Zentrumsredners an . Abg . R e m-
mele (Komm.) findet das Gesetz nicht weitgehend genug
und fürchtet , daß die Verordnungen auch gegen links ange¬
wandt werden. Auch das Amnestiegesetz geht ihm nicht weit
genug. Vor allem verlangte er die Freilassung von Max
^

Hierauf wurde das Gesetz zum Schutz der Republik und
ebenso das Amnestiegesetz dem Rechtsausschuß überwiesen.



Aus dem Reich
Wilde Gerüchte in Berlin

«Derlin , 6 . Juli . Zufolge des Nichterscheinens der bürger¬
lichen Blätter in Berlin werden die unsinnigsten Gerüchte
über allerlei neue Mordanschläge in die Welt gesetzt,
durch die — beabsichtigtermatzen — große Beunruhigung
hervorgerufen wird . Bon amtlicher Seite wird vor diesen
Lügengerichten gewarnt.

Zwei Millionen Mark Belohnung
Berlin , 6 . Juli . Die Reichsregierung hat bekanntlich auf

die Ergreifung der Mörder Rathenaus eine Belohnung von
/ 300 000 -K ausgesetzt . Anscheinend von privater Seite wurde

dann ein Preis von einer Million Mark geboten und neuer¬
dings wurde eine weiter« Million ausgesetzt .

Zwickau in den Händen des Aktionsausschusses
Leipzig » 6. Juli . Nach den blutigen Kämpfen zwischen

der Sicherheitspolizei und den Linksradikalen in Zwickau
am Dienstag wurde am Abend die Polizeiwache gestürmt, die
Polizei entwaffnet und die Akten zerrissen . Auch die ganze
blaue Polizei ist entwaffnet . Auf beiden Seiten gab es Tore
und sehr viele Verwundete . Die Radikalen durchzogen die
Straßen und durchsuchten die Häuser nach Waffen . Autos ,
die in den Straßen getroffen wurden, wurden beschlagnahmt
und die jungen Leute fuhren auf und davon. Die bürgerliche
Zeitung . Zwickauer Neueste Nachrichten" wurde zur Ein¬
stellung des Betriebs gezwungen . Bon auswärts nach
Zwickau ensandte Schutzpolizei wurde entwaffnet . Die
sächsische Negierung hat darauf ein Abkommen mit dem
Bolksrak in Zwickau getroffen, daß die auswärtige Polizei
sofort zurückgezogen wird und die Zrvickauer Polizei sich
jeoer Tätigkeit gegen die Arbeiter zu enthalten hat . 3n der
Stadt hat sich ein Aktionsausschuß aus den drei sozialistischen
Parteien gebildet. Dieser Ausschuß erläßt eine Bekannt¬
machung , daß seinen Anordnungen unbedingt Folge zu leisten
sei, wer sich widerseht, wird festgenommen . Der Ausschuß ist
am Donnerstag mit den Betriebsräten zu einer Vollversamm¬
lung zusammen getreten. Verschiedene Bürger wurden als
Geiseln festgesetzt.

Tie neuen Brotpreise .
Bert -'« , 6 . Juli . Der Magistrat hat beschlossen ,

für die Zeit vom 10 . Juli 1922 an den Preis des
auf Marken ausgegebenen Großbrotes auf 17 . 50 Mark
und für Strippe -Brötchen auf 60 Pfennig festzusetzen .
Die Erhöhung ist im wesentlichen durch das Stei¬
gen der Löhne und sonstigen Personalkosten der Bäcke¬
reien sowie durch die erhebliche Verteuerung der Koh¬
len bedingt .
Tie Besprechungen über den Eintritt der U S . P

in die Regierung .
Berlin . 6 . Juli . Die Besprechungen über den evtl .

Eintritt der U . S . P . in der Regierung sind bisher zu
keinem Ergebnis gelangt . Sie werden in der
Hauptsache noch immer zwischen den beiden sozialisti -
sthen Fraktionen geführt . Im Reichstag fand .gestern
eine interfraktionelle Unterhaltung über diese Angele¬
genheit statt . Wie die T .-U . aber aus den parlamenta¬
rischen Kreisen hört , hat sowohl der Vorsitzende des
Zentrums wie der der Demokraten erklärt , daß sie
für ihre Fraktion keine Erklärungen abgsben können .
Besprechungen über die Frage haben mit der Regie¬
rung überhaupt noch nicht stattgefunden .

Tas Reichsschukgesetz .
Berlin , 6 . Juli . In der heutigen Sitzung des Reichs¬

tagsausschusses für Bildungswesen wurde zunächst ein
Petitionsbericht über ein einheitliches Lesebuch fertig -
gestellt . Sodann wurde der Beratung des Entwurfs
des Reichsschulgesetzes zugesttmmt und beschlossen , den
Vorsitzenden zu ermächtigen , etwa 10— 12 Tage vor
Beginn der Herbsttagung des Reichstages den Aus¬
schuß einzuberufen .

ReichSregierung und Buchdruckerstreik.
Berlin , 6 . Juli . Die Verhandlungen der Regierung

mit den Funktionären der streikenden Berliner Buch¬
drucker haben bisher kein Ergebnis gehabt und
werden infolgedessen am heutigen Donnerstag weiter¬
aeführt werden . Auch mit den Druckern in der Reichs¬
druckerei ist noch keine Einigung erzielt worden . Es
macht sich bereits bemerkbar , daß . die Notenpresse
schon seit einigen Tagen still liegt .

All « SSO Meter ein Maschinengewehr .
Berlin , 6 . Juli . In Oberschlesien ist gestern die

Heimatwurzeln.
Roman von Hans von Hekethusen .

S1 (Nachdruck verboten)

„Es geht nicht gut . Er soll in ein Krankenhaus .
Die Frau benimmt sich sehr töricht , schreit und klagt,
statt den überreizten Kranken zu pflegen , wie er es jetzt
haben müßte . Ich kann da auch nicht helfen , denn so¬
bald er mich erblickt, gerät er in eine furchtbare Auf¬
regung .

"
Es wcir wieder eine schöne Stunde, wo sie dieses

und vieles andere miteinander beratschlagten, wie zwei
eng verbundene und ganz vertraute Kameraden . . .

Im Dorf hatte sich der Pastor von seiner jungen
Freundin trennen wollen . Ihre Bitten, doch noch mit
in die Mühle zu kommen, bewogen ihn , sie auch dorthin
noch zu begleiten .

Sie blieb stehen und lauschte .
„Das wird Wolf sein ! — Ich höre einen Wagen in

den Parkfichten . . . Natürlich ist er es . . . Sieh , da
hält der Wagen an der Brücke, " rief sie in der ihr
eigenen , warmen Art, innerliche Freude zu zeigen .

Nun sahen sie beide, daß Wolf aus dem Wagen
sprang, jemand , dessen Gesicht der Kutscher noch ver¬
deckte, die Hand schüttelte und dem Davonfahrenden zu-
rvinkte . Als der Wagen um die Mühle fuhr und in
einen Feldweg abbog , erkannten sie zu ihrem Erstaunen
Hermann Meters, der mit vergnügtem Gesicht gegen sie
den Hut zog .

„Nett von ihm, daß er den fleißigen Menschen mit¬
fahren ließ, " meinte Gerda ahnungslos.

„Aber, was macht denn der Junge da ?" rief der
Pastor und beschleunigte seine Schritte . „Er läßt ja
die ganzen Schleusen herunter ! Und das Wasser ist
Mn reichlich so hoch, wie es sein darjch

o . Zone geräumt worden . BIS zum 10 . Juli sott ganz
Oberschlesien geräumt sein . Die politischen Gefange¬
nen sind von den Franzosen unter ganz außerordent¬
lichen Vorsichtsmaßnahmen abtranspoctiert worden .
Alle Bahnlinien , auf denen die Transvvrte vor sich
gingen , waren mit Maschinengewehren in Abständen
von 500 Metern besetzt .

Auflösung nativ,mli ' ifcher Organisationen .
Le '

pZ ' g , 6 . Juli . Gemäß Verordnung des sächsi
' chen

Ministeriums des Innern vom 4 . Juli sind die Orts¬
gruppen Leipzig des Verbandes der „Aufrechten , des
„Deutsch völkischen Schutz und Trutzbundes " und des
. Deutschnationalen Zugendbundes " von der Polizei
verboten und aufgelöst worden .

Ein Mahnruf Hin - en- nrg 's .
Hannover , 6 . Juli . Generäl -Feldmarschall von

T indenburg bittet nachstehende Erklärung zu ver -
Lfentlichen . Das Mißfallen an poetischen Morden ist
zu meiner Gemwtuung anläßlich des letzten bedauerns¬
werten Ereignisses bereits von allen Seiten geäußert
worden . Denen die meinen Worten Bedeutung bei¬
legen , rufe ich daher nur noch folgendes zu : Auch
der politische Mord bleibt immer ein Ver¬
brechen . Er ist verwerflich , weil er nicht nur ein
Menschenleben vernichtet und mehr oder weniger große
Kreise in Trauer und Schmerz versetzt , sondern auch
die notwendige Ruhe des Staates wird gefährdet .
Je mehr dieser der Gesundung bedarf , desto größer
ist das Verbrechen . Deutsch land ist schwer krank .
Wer will es sterben lcrsm ? Es bedarf zur Gesundung
dringend der Einigkeit . Wer will Zwietracht säen .
Der Mord ist feige . Wer will feige sein ? Sicherlich
keiner , der sein Vaterland mit kühlem Kopf , aber
warmen Herzen treu und selbstlos liebt .

Nicht 660 sondern 6
Breslau , 6 . Juli . In Peiskretscham (Oberschlesien) sind

bei dem Abschiedskoller der Franzosen nicht 600 (wie zuerst
infolge eines Fernsprechhörfehlers gemeldet wurde) , sondern
glücklicherweise „nur "

sechs deutsche Zivilpersonen erschossen
worden.

V o m Ausland
Der „beirügerische Bankrott " Deutschlands

Paris , 6. Juli . Die Blätter behandeln eingehend die
durch den Sturz der deutschen Reichsmark geschaffene Lage.
Das „Echo de Paris " spricht es offen aus , daß man die Ge¬
legenheit benützen müsse, um den bösen Willen Deutschlands
aller Welt klarzulegen , seinen Verpflichtungen sich zu ent¬
ziehen . Frankreich müsse sich j^ t freie Hand verschaffen und
vor allem die beschränkenden Bestimmungen vom 28 . Juni
1919 über die Besetzung des Rheinlands beseitigen . Die
Sachlieferunocn und die deutsche Zwangsarbeit in Frankreich
müsse nach Möglichkeit ausgenützt werden.

London, 6 . Juli . „Daily Mail "
, ein Blatt Northcliffes,

schreibt (ganz im Sinn der französischen Hetzblätter ) , die
deutschen Großkapitalisten bereiten den betrügerischen
Bankrott Deutschlands vor. Die „ Westminster Gazette"

läßt sich aus Berlin berichten , in dortigen Finanzkreisen
fange man an , an der Wiedergesundung Deutschlands zu
verzweifeln, und man glaube, daß es den Weg Oesterreichs
gehen müsse.

Abschaffung des Achtstundentags in Frankreich
Paris , 6. Juli . Senator Jouvenal forderte die Regierung

auf, den achtstündigen Arbeitstag wieder abzuschaffsn , der
auch bereits in der Schweiz , in Spanien und in Ungarn im
Interesse der Wettbewerbsfähigkeit der Länder längst wieder
abgeschafft sei.

Paris . 6 . Juli . Die französische Regierung hat der
Presse ausführliche Informationen gegeben über das
französische Programm der von Deutschland in Frank¬
reich anszuführenden Arbeiten . Aus diesen Mittei¬
lungen geht hervor , daß die Beschränkungen an den
ursprünglichen Plänen auf Veranlassung des franzö¬
sischen Vertreters in der Reparationskommission Du -
bois aufaegeben worden sind . Di ? deutschen Arbeiter ,
die für die Ausführung der Arbeiten benötigt werden ,
werden von deutschen Unt rnehmungen geführt und
in deutschen Kolonien untergebracht werden . Vorge¬
schlagen wird , daß die deutsche Regierung da § für die
Arbeiten benöiiate Material und die aus dem Ausland
importierten Lel ensmi t ? l in Bordeaux , statt in Ham¬
burg auslaben läßt . D -e deutschen Arbeiter bleuen
den deutschen Arbeiter Gesehen unterworfen .

Jetzt sahen sie Wolf über den Damm laufen . Er
winkte ihnen mit beiden Armen zu und verschwand in
der Mühle . Sie waren einander schon so nahe, daß
sie ihn laut nach dem Müller rufen hörten . Als sie
nun selbst in die Mühle traten , kam dieser gerade mit
dem Fahrstuhl aus dem obersten Stockwerk herunter¬
gesaust. Und man sah seinem Gesicht die Erschrocken¬
heit an , und auch Gerda und der Pastor mußten an¬
nehmen , daß etwas passiert sei .

„Freischleuse zu. — Alle Klappen der Turbine auf.
— Wasser .steigen lassen , so hoch, wie der Damm reicht
. . . Hurra !

"
Wolf fiel seinem Vater um den Hals und lachte und

weinte in einem Atemzug . Ehe dieser fragen konnte ,
ob er bei Verstand sei oder in der Stadt etwa ein
Kneiplokal ausgesucht habe, jubelte Wolf weiter :

„Ich — ich lasse das Wasser steigen — hört ihr ?
. . . Hermann Peters hat mir die Bleiche geschenkt . . .
Wir kommen soeben aus der Stadt , wo die Sache ge-
richtlich festgemacht ist . . . Aber — so laufen Sie doch,

"
fuhr er den wie eine Bildsäule dastehenden Müller an ,
„ und lassen Sie das Wasser einmal so arbeiten , wie
es kann .

"
In Galoppsprüngen sahen sie jetzt den Müller in

das Turbmenhaus schlüpfen .
„Junge, Junge, wie hast du das angefangen ? Das

ist ja ich kann es auch immer noch nicht recht
glauben .

"
Wolf sah seinen Vater listig an . „Ihr hättet mal

me Augen von dem Rechtsanwalt sehen sollen, als ich
ihm klar machte , daß in dem Testament nirgends ein
Verbot zn finden sei , daß die Wiese an eine neutrale
Person verschenkt werden könne . . . Liebe, einzige
Gerda , was sagst du nun dazu, daß ich — ich deinen
sieben Mühlenbach nach Herzenslust steigen lassen
kann?

Aonkrollausschüsse ln Thüringen
Gotha, 6 . Juli . Wie T .-U . meldet, sind in fast allen

Orten Thüringens durch die Arbeiterschaft Ueberwachungs-
ausschüsse gebildet worden, die die Entfernung reaktionärer
Beamten aus der Verwaltung und der Sicherheitspolizei ver¬
langen . Ein Oberausschuß soll für ganz Thüringen gebildet
werden.

Zelkungsverbsk
Breslau , 6 . Juli . Die „Schlesische Volksstimme " (natio¬

nal) ist auf 4 Monate verboten worden.
Putsch in Brasilien

Paris , 6 . Juli . Havas berichtet von einem Putsch in Rio
de Janeiro in der Nacht zum 5 . Juli , der rasch unterdrückt
worden sei.

Der FM Kahr im bayer. Landtag
München, 6 . Juli . Der Landtag behandelte heute die

Anfrage der Unabhängigen über eine Rede des Oberpräsi¬
denten von Oberbayern , v . Kahr ( früher Ministerpräsident),
der in einer geschlossenen Versammlung der Beamtenoereim -
guna und der Studentengruppe der Bayer . Volkspartei die
Wiedereinführung der monarchischen Staatsform gefordert
habe . Minister des Innern Dr . Schweyer erklärte, jedem
Staatsbürger stehe das Recht der freien Meinungsäußerung
zu . Die Versammlung sei eine geschlossene gewesen Ein Be¬
amter, der aus seiner monarchischen Gesinnung kein Hehl
mache, mache sich keiner Dienstpflichtverletzung schuldig, auch
wenn er die Wiederherstellung der Monarchie als ein erstre¬
benswertes Ziel bezeichne, sofern der gesetzmäßige Weg zur
Verfassungsänderung ins Auge gefaßt werde und die Form
der Aeußerung nicht beanstandet werden könne . Kahr habe -
die Grenzen, die ihm das Gesetz und seine Stellung vorschrei¬
ben , nicht überschritten. Eine Aufforderung zur Wiederein¬
führung der Monarchie könne in der Rede Kahrs nicht er¬
blickt werden. Es liege also kein Grund vor, gegen ihn ein¬
zuschreiten .

Ablehnung der Kalenderreform
Der Anreger der deutschen Sommerzeit , Herm. Rese in

Goslar , hatte eine Kalenderreform , die auch die Festlegung
des Osterfestes bezweckt, ausgearbeitet , die auf folgenden ein¬
fachen vier Regeln beruht :

1 . Das Jahr wird in vier Teile von je 91 Tagen (4mal
13 Wochen zu 7 Tagen ) gleich 364 Tage eingeteisi und der
365 . Tag ist der 31 . Dezember , Silvester.

2 . Der 1 . Januar ist stets ein Sonntag . Jedesmal der
1 . Vicrteljahrsmonat erhält 31 Tage , der 2 . und 3 . Mo¬
nat je 30 Tage.

3 . Der Silvestertag und auch der Schalttag , der auf den
31 . Juni gelegt wird , erhalten als überzählige Tage keine -
Wochentagsbezeichnung.

4 . Ostern wird auf den 8 . April gelegt , wie es den
Wünschen des Deutschen Handelstags (1908) und des Deut¬
schen Pfarrertags (1910) entspricht . Dann fällt Pfingsten
auf den 26 . und Weihnachten auf einen Montag , also
ebenso, wie auch Neujahr , niemals mehr mitten in die
Woche.

Rese wurde von dem päpstlichen Nuntius in München
veranlaßt , eine Denkschrift auszuarbeiten und durch seine
Hand nach Rom gelangen zu lassen . Dort sollte unter dem
Vorsitz des Kardinals Mercier ein internationaler Ausschuß , i
bestehend aus französischen , englischen , belgischen und amen - '
konischen Astronomen zusammentreten, um die Kalender- i
reform und die Festsetzung eines bestimmten Datums für das
Osterfest vorzunehmen. Anfang Mai tagte der Internationale j
Astronomische Kongreß in Rom . Herm . Rese hatte gehofft , s
daß dieser zu der Frage der Kalenderreform Stellung nehmen
würde . Doch hat er sich in dieser Annahme getäuscht . Von
der Deutschen Botschaft beim Päpstlichen Stuhl erhielt er
auf eine Anfrage folgenden Bescheid :

/,Der Intern . Astronomische Kongreß hat Anfang Mai
hier getagt. Irgendwelche praktische Ergebnisse hinsichtlich der
Kalenderreform hat er nicht gezeitigt . Es wurde sogar die
Auflösung des hierfür eingesetzten Ausschusses beschlossen , der
erst dann wieder zusammentreten soll , wenn von staatlicher
Seite der Lösung der Frage nähergetreten würde Die nach
wie vor ablehnende Haltung des Vatikans gegenüber einer
Festlegung des Osterfestes dürste auf diese Entscheidung nicht i
ohne Einfluß geblieben sein.

"

Württemberg
Würkt. Regierung und Schuhgeseh

Stuttgart, g . Juli . Der „Südd. Zeitung" wird aus Ber- ^
Ja — sie sagte gar nichts . — Sie stand nur und

sah ihn glückverkkärt an . Eine so tiefe Seligkeit sprach
- aus ihren Augen , daß er sich nicht halten konnte und
sie eine Sekunde lang aufjauchzend in die Arme schloß .

Der Vater war darüber so erschrocken, daß er sie so¬
fort aus der Mühle zog und froh war, daß der Müller ^
noch im Turbinenhaus saß.

Wolf hatte Gerdas Hand nicht losgelassen , als man
beschloß , sofort zu Egon zu gehen . Dabei erzählte er
ihnen , wie alles gekommen war.

Das Herz des Vaters klopfte heftig . Er fühlte noch
immer den Schreck über die Szene von vorhin . Unter ?
vier Augen wollte er es dem ungestümen Jungen doch
mal auseinandersetzen , daß er lernen müsse , sich besser i
zu beherrschen . Immer wieder mußte er auf die beiden i
sehen , die mit strahlenden Gesichtern Hand in Hand f
neben ihm dahinwanderlen . Er zwang sich förmlich i
dazu , jetzt zu sagen :

„Aber so ohne weiteres kann man doch ein so kolos- l
sales Gejchenk nicht cmnehmen, mein Sonn !

" i
„ Hab ich auch nicht —- doch das will tcy heute abend

mit dir allein besprechen .
"

Nun schien Gerda wie ans einem Traum zu er¬
wachen, in den ihr ganzes Wesen eingesponnen war.
Sie faßte fester nach Wolfs Hand und sagte : „ Eine
Gegenleistung an Hermann Peters ist aber meine i
Sache !

"
Wolf lachte . „Die Bleiche gehört mir — mir , ver¬

stehst du ? Und um alle Mißverständnisse zu beseitigen,
hat der alte Peters sin Nachsatz des Testaments noch
gesagt : die Familie Barnitz soll niemals meine Bleiche ^
haben. Du wirst dich also in Zukunft mit mir sehr gut r
stellen müssen, damit ich dir erlaube , dein eigene? s
Wasser gründlich auszunutzen .

"
^ :

Fortsetzung folgt.



IM Berichtet , daß VSr StknMMsrer der württembergischen
Abordnung im Reichstag, Gesandter Hildenbrand (S .) ,
im Eegensetz zu der ihm von seiner Regierung erteilten An¬
weisung , für das Schutzgesetz gestimmt Habs.

Dazu w rd von zuständiger Seite initaeteilt, daß die würt -
tembergischs Regierung allerdings den Reichsratsbevollmäch-
ngten Hildenbrand angewiesen habe , eine Reihe von Ab¬
änderungsanträgen zum Gesetz zu stellen ; eine An¬
weisung , gegen das Gesetz zu stimmen , habe die wllrttem-
bergischs Regierung nicht erteilt.

Darauf scheint hervorzugehen, daß der Gesandte Hilden¬
brand allerdings gegen die Anweisungen der Regierung ge¬
handelt hat , sofern er die Reihe von Abänderungsantragen

, nicht gestellt zu haben schemt, sonst würde dies wohl in der
amtlichen Berichtigung erwähnt sein . — Das Schutzgesetz ist
vom Reichsrat mit 48 gegen 18 Stimmen angenommen wor¬
den , es hat also die für die Verfassungsändenrung notwendige >
Zweidrittelmehrheit gefunden. Wenn nun aber die vier
württembergischen Stimmen im Reichsrat ungültig oder
der Gegenseite beizuzählen wären , so würde Las Abstim¬
mungsverhältnis 44 zu 22 sein.

Stuttgart , 6 . Juli . Die Veflaggung des Rat¬
hauses . Anläßlich der Becrdiaungsseier für Rathenau
war das Stuttgarter Rathaus nur mit Fahnen der württem¬
bergischen Landesfarben beflaggt. Dies gab den sozialdemo¬
kratischen Blattern Anlaß zum Tadel . Amtlich wird nun
mitgeteilt, daß die einseitige Farbenwahl auf ein Mißver -
ständnis zurückzuführen sei, man habe nämlich nicht ge¬
wußt , ob das städtische Hochbauamt, dem die Veflaggung ob¬
liegt , eine geeignete Fahne - in den neuen Reichsfarben besitze.

Dem Landtagsabg . Pflüger (Soz .) wurde eine Re-
gierungsraksstelle im Arbeits - und Ernährungsministerium
»vertragen . Pflüger war bisher Vorstand des Landesbrenn¬
stoffamts.

Stuttgart , 6 . Juli . Diebesbande . Dreißig Mitglie¬
der einer Diebesbande haben sich z . Zt . bei der Strafkammer -
hier zu verantworten . Der Prozeß dauert mehrere Tage Cs
handelt sich dabei um die Einbrüche in den Güterbcchnhof
Eßlingen , aus dem zahlreiche Güter und Gepäckstücke , Leder,
Schraubstöcke u . a . entwendet worden war . Außerdem hat die
Diebsgesellschaft Fabriken , Keller - und Bodenräume , sowie
Gartenschuppen in der Gegend von Eßlingen bis Stuttgart
heimgesucht , nichts war dabei sicher . Die dreißig Angeklagten
stammen meist von Eßlingen und Umgebung.

Heilbronn, 6 . Juli . Schwurgericht . Der 41 Jahre
alte Schleifer und Eemeinderat August Bernhardt von
Ensingen, OA . Vaihingen , hat am 6 . Juni den von feiner
Frau in die Ehe gebrachten 22jährigen Sohn im Streit er¬
stochen. Der Sohn hatte dem Adoptivvater öfters Geld ent¬
wendet und führte ein unordentliches Leben. Das Gericht
verurteilte Bernhardt unter Zubilligung mildernder Um¬
stände zu 1 Jahr 8 Monaten Gefängnis .

Reusten OA . Herrenberg , 6 . Juli . Durch Blitzschlag
wurde das Landwirtschaftsgebäude des Müller» Krauß ein¬
geäschert . Pferde und Vieh wurden gerettet.

Geislingen a. St .. 6 . Juli . Der Mörder verhaftet .
Auf seiner Arbeitsstätte in Donzdorf wurde gestern vormittag
der IS Jahre alte Schlosser Albert Kibler von Winzingen
verhaftet. Er hat eingestanden, die 13jährige Bauerntochter
Maria Grimm von Winzingen in der Nähe von Donzdorf
getötet zu haben. Der Mörder wurde heute nach Stuttgart
befördert.

Mm. 6 . Juli . Wucher . Der Kaufmann Richard Fritz
»on Laupheim kaufte Oel und verkaufte es wieder mit 300
Prozent Zuschlag . Strafe : 2000 Mk . und Einzug de« Ueber -
erlöses von 5000 Mk .

Waldsee . 6 . -Juli . SO Jahre . Pfarrer Scherieb , der
letztes Jahr sein goldene » Priesterjubiläum feierte , beging
bei körperlicher und geistiger Frische seinen 80 , Geburtstag .

Veizkofen . OA . Sanlgau , 6 . Juli . Brand . Infolge
Kurzschlufses ist am Hellen Mittag in der Scheuer des Michael
Peck, genannt Schlegeldauer, ein Brand ausgebrochen. der
binnen kurzer Zeit das ganze große Anwesen mit seinen be¬
trächtlichen Heuvorräten in Asche legte . Das Vieh konnte ge¬
rettet werden, daa/gen ist zahlreiches Mobiliar mitverbrannt .
Das stark gefährdcie Wohnhaus sowie dis Nachbargebäudr
wurden gerettet.

8. Hauptversammlung der Württ. Landwirtschafts-
lammer

Stuttgart , 6 . Juki.
Sestern nachmittag trat die Württ . Landwirtschaftskam-

m» Stuttgart im Sitzungssaal der früheren Ersten Kammer
i« Stuttgart ihrer 6. Hauptversammlung zusammen, die
von dem Präsidenten der Kammer Adorno (Kaltenberg)
eröffnet wurde. Er wies darauf hin, daß unsere wirtschaft¬
liche Lage sich nicht gebessert hat , worunter namentlich der
Mittelstand schwer leidet . Die traurigen Ereignisse der letzten
Tag « haben gezeigt , wohin unser« jetzigen Verhältnisse füh¬
ren . Auch ist der Gegensatz zwischen Stadt und Land sowie
zwischen den einzelnen Klassen und Berufsgruppen immer
größer geworden; es droht daher die Selbftzerfleischung . Die
Frage , ob die Landwirte ihre Pflicht gegenüber der Allge¬
meinheit erfüllt haben, muß bejaht werden. Dafür spricht das
Hilfswerk der deutschen Landwirtschaft, an dessen Bestrebun¬
gen auch der Klein - und Mittelbesitz Anteil hat . Trotz aller
Anstrengungen der Landwirte und reichlicher Anwendung
von Kunstdünger wird die Ernte doch nicht so ausfällen , wie
es den Mühen entspricht ; sie wird in manchen Gegenden viel
geringer als im Vorjahr ausfallen . Dis Getreideumlage ist
in einer weder die Allgemeinheit noch die Landwirtschaft be¬
friedigenden Weise geregelt worden.

An Stelle des verhinderten Ernährungsministers über¬
brachte dann Präsident v . Sting die Grüße des Ministers,
ebenso sprach er auch für die Zentralstelle für Landwirtschaft.

Hierauf gab Direktor Ströbel eine Uebersicht über den
Geschäftsbericht des Jahrs 1921, über den wir bereits berich¬
tet haben.

Die Kammer genehmigte den Geschäftsbericht und damit
die Neuerwerbungen ohne Aussprache , auch den Kassenbericht
von 1920 , nach dem «ins Mehreinnahme von 1104 000
und ein Restvermögen auf 31 . März 1921 von 879 000 »1t
vorliegt. — Direktor Ströbel berichtete dann über den
Haushaltplan der Landwirtschaftskammer für 1922 , der in
fast allen Teilen u mdas Vierfache erhöht werden mußte. Er
schließt mit 9 035 000 »tt in Ausgaben und Einnahmen ab .
Der Umlagesatz soll auf 3 - ll für 100 -4k Steuerkapital fest¬
gesetzt werden, so daß sich 8 232 000 »1t Einnahmen ergeben.
Der Etat wurde einstimmig genehmigt. ^ ^ ^ ^ ,

Don der Kammer sind ausgeschieden Geh . Rat Aereboe
lHohenbeim) , Ministerialdirektor Eaugsr (Stuttgart ) und
Stauß (Böblingen) . Für Ganger wird Landesokonomierat
Storz gewählt, die üdr .gen Wahlen verschonen. Zu relegier¬
ten zum Deutschen Landwirrschaftsrat für 1923 bis 1925 wer¬
den berufen Dr . Franck (Oocrlimpurg) , Adlung Findlingen ),
Adorno (Kaltenberg) . Pogt LGoMen), Strobel (Stuttgart).

Hierauf berichtete Dlkeklör Ströbel über Veit tSklkW-
plan zur Förderung der Kaninchenzucht , der die Errichtung
von Deck- und Zuchtstationen und Musterkaninchenhaltungen,
sowie Veranstaltung von Ausstellungen und Förderung der
genossenschaftlichen Fell- und Wollverwertung vorsieht . Der
Plan wurde einstimmig genehmigt. Die Taggelder der
Kammermitglieder wurden ab 1 . Juni ds . Js . auf 180 -4k ,
die Uebernachtgslder auf 120 ttk . das Kilometergeld auf 2 -4k
erhöht. Bei Reisen außerhalb Württembergs gelten doppelte
Sätze . Der Bericht über die Eröffnung der Frauenschulen in
Kupferzell und Blaubeuren wurde zur Kenntnis genommenund dem Vorschlag Hermann - Hohenmühringen, auch den
Schwarzwaldkreis mit einer solchen Schule zu versehen , der
Erwägung empfohlen . Im Laufe der Aussprache wurde auch
mitgeteilt, daß die nächste Ausstellung der Deut¬
schen Landwirtschaftsgesellschaft im Jahr
1926 wohl mit Sicherheit nach Stuttgart komme , nach¬
dem das Land Baden zugunsten Württembergs verzichtet
hat. In Wettbewerb steht noch Ulm . Die Stadt Stuttgart
trage sich mit der Absicht, eine großzügig angelegte Aus -
stellungshalle zu erbauen.

In der heutigen zweiten Sitzung begründete Schultheiß
M a u n z -Altheim die Forderung , eine reine Landwirt¬
schaftskasse für Real - und Personalkredit zu errichten , von
der gelte : Alles Geld für die Landwirtschaft von der Land¬
wirtschaft . In diese Kasse mühten die Landwirte alle ihre
verfügbaren Mittel bringen ; die Regierung müßte für die
Kasse das Bankgeheimnis und den Depotzwany aufheben.

Ernährungsminister Keil suchte die , Notwendigkeit der
neuen Getreideumlage zu begründen . Die württ . Regierung
werde bestrebt sein , eine ungerechte Belastung der württ .
Landwirte^zu verhüten. Es hieße aber Oel ins Feuer gießen,
wenn ein Stand sich gegen ein Gesetz auflehnen wollte. (Er¬
regte Zurufe .)

Hermann - Hohenmühringen berichtet über die Ge -
t r e i d e u m l a g e . Man hätte sie nicht wieder bringen dür¬
fen , denn sie gefährde das Hilfswerk der Landwirtschaft,
außerdem sei sie eine schreiende Ungerechtigkeit . Das bis-
berige Opfer der Landwirtschaft sei

"
groß genug gewesen .

Warum denn die Linksparteien ihre Schneidigkeit nicht auch
nach anderen Seiten zeigen ? Redner - begründet eine Ent¬
schließung , die die Enttäuschung der Landwirte und die Er¬
wartung zum Ausdruck bringt , daß bi der Oberoerteilung der
Umlage die ungünstige Ernte in Württemberg berücksichtigt
wird und daß die Kunstdüngerpreise in ein richtiges Ver¬
hältnis zum Preis für das Umlaaegetreide gebracht werden.

Feilmayer -Ruittal stellt fest, wie sich die einzelnen
Abgeordneten und Parteien zum Umlagegesetz verhalten ha¬
ben . Die Erwartung , daß es abgelehnt werde, habe sich nicht
erfüllt. Jetzt werde der Landwirtschaft wieder ein unge¬
rechtes schweres Opfer zugemutet. Auf dem Lande sage man :
Dafür , daß die Landwirte mit Kind und Kegel täglich 14
Stunden arbeiten, müssen sie denjenigen, die in S Stunden
ihren Unterhalt verdienen, noch abgeben.

Badischer Landtag.
Karlsruhe , 6 . Juli .

In der gestern nwrgen fortgesetzten Aussprache über den
Voranschlag deS Arbeitsministeriumsdank -
te die Temokratin Frau Straub dem Arbeitsminister
für seine Amtsführung . Ta daS Arbeitsministerimn
viel zur Hebung der sozialen Not beigetragen hat , so
möchten wir für seine Beibehaltung eintreten .

Abg . Hertle (Landbund ) begründete einen Antrag
aus Beseitigung der Grundgebühren bei der Elektrizitäts¬
versorgung und trat für Abbau deS ArbeitsministeriumS
ein . ZVir fordern eine Ministerialabteilung für die Land¬
wirtschaft . Dieser Abteilung wäre die Landwrrtschafts-
kammer anzngliedern .

Ter Sozialdemokrat Stock wirst der Landwiertschaft
Eigenbrötelei vor . Gegen die Errichtung einer Land -
wirtschaftsabteUung haben wir nichts einzuwenden.

Abg . Frau Fernay (T .V . ) spricht ebenfalls für Bei¬
behaltung deS Arbeitsministeriums . Der Ausbau der
Fürsorge ans dem Lande ist eine besondere Notwendigkeit .

Abg . Frau Blase (Soz . ) trat vor ccklem für eine
ausreichende Kinderfürsorge ein und begründete dann
chren Antrag über die Aenderung deS NeichSversorjjungS-
gesetze» im Sinne dessen sofortiger Revision .

Nächste Sitzung : Donnerstag , vorm , halb S Uhr.

Baden .
Karlsruhe , 6 . Juli . (To der fall . ) Oberpostrat

a . lv . Oster starb am Montag nach längerem Lei--
de« . Oster trat 1874 in den Postdienst ein.

Karlsruhe , S , Juli . (ZeitungSverbost ) Ta»
Ministerium des Innern hat die „Badische Wochen̂
zeitung"

, Druck und Verlag der Buchdrucker« I . I .
Reifs m Karlsruhe , auf Grund deS Artikels 3 der zwei¬
te« Verordnung zum Schutz der Republik vom 2S . Juni
dS IS . auf die Dauer von S Monaten verboten .

Heidelberg , 6 . Juli . (Stiftung . ) Der in Eppm -
aen verstorbene Fabrikant Wiesner hat der Stadt
Heidelberg seine Melasse- und Spritfabrik in Richen hin¬
terlassen mit der Bestimmung , daß der Verkaufserlös ,
etwa 5 Millionen Mark , für die Gründung einer Heidel¬
berger Kinderheims verwendet werde.

Hirschhorn a . N . , 6 . Juli. (Berichtigung . ) Kürz¬
lich wurde behauptet , die beiden hi sigen Staatsförstereien
hätten anläßlich der Trauerfeier für den Minister Tr .
Rathenau erst auf Drängen einer Arbeiterabordnung ge¬
flaggt . Diese Behauptung ist frei erfunden . Beide Ober¬
förstereien haben der Anordnung ihrer Regierung ent¬
sprechend ihre Tienstflaagen zur rechten Zeit auf Halb¬
mast gesetzt . Ein Druck von irgendeiner Arb iterabord -
nung oder einer einzelnen Person hat nicht stattgefnnd n .

Baden -Baden , 6 . Juli . (Verbands tag . ) Im
großen Gartcnsaal des Kurhauses fand der 42 .Deutsche
Fleischer-Verbandstag statt . Der Verbandsvorsitzende ,
Ehrenobermeister Lamertz, begrüßte die Vertreter und
Gäste und führte in seiner Ansprache aus , daß der Ver¬
laus des Verbandstages und die aus ihm gefaßten Be¬
schlüsse die Reichsregierung und die Landesregierungen
überzeugen werden , daß sich das Flerschergewerbe Deutsch¬
lands in einer außerordentlich schwierigen Lage befindet
und »s wäre zu wünschen, daß die Reichs- und Staats¬
behörden alles tun , um die Wünsche des Gewerbe zu be¬
rücksichtigen . Nach Erlsdiguna der Hauptpunkte , wie

Fachschulwesen, VichWährschafTgesetz, Aufhebung deS
Präservesalz -Verbots , Abschaffung des Lebendgewichts-
Handels, Steuerlasten des Gewerbes , Lehrlingswesen , Zei¬
tungsfrage , der Verband beschloß , eine eigene Zeitung
herauszugeben , wurden die sämtlichen Entschließungen
einstimmig angenommen . Vom Reichsminister Fehr wur¬
de eine Erklärung vorgelescn, nach der die Fleischver¬
sorgung im wesentlichen abhängig sein wird von den
diesjährigen Ernteverhältnissen : es sei kein Grund vor¬
handen , besonders schwarz in die Zukunft zu sehen . Auch
der badische Minister des Innern Remmele wurde vom
Verbandsvorsitzend . n begrüßt und der Vorsitzende erklärte
dem Minister , daß das Fleischergewerbe an den gegen¬
wärtig hohen Fleischpreisen keine Schuld habe. Als
Tagungsort des nächsten Verbandstages wurde Hannover
gewählt .

Freiburg , 6 . Juli . (Schwere Explosion . ) Ein
schweres Explosionsunglück ereignete sich auf einem hie¬
sigen Meliorationsgelände , als Kinder mit einer in der
Erde gefundenen Handgranate spielten, bis sich dieselbe
entlud . Vier Kinder wurden teils schwer, teils leicht ver¬
letzt.

Freiburg , 6 . Juli . (Tagung der süddeut¬
schen Handwerkskammern . ) Im Kvrnhaussaal
tagten gestern im Beisein von Regierungsvertretern die
Abgesandten von 22 süddeutschen Handwerkskammern
zur Besprechung wichtiger Fragen des Handwerks .

Gottenheim ( Amt Breisach ) , 6 . Juli . (Tödlicher
Sturz . ) Ter Landwirt Julius Heß siel beim Kirschen¬
brechen von der stürzenden Leiter . Ter 59jährige ver¬
heiratete Mann ist nach 2 Tagen an den erilttenen Ver¬
letzungen gestorben.

Emmeudingen , 6 . Juli . (Zig eunerschl acht. )
Zu einer Zigeunerschlacht kam es in dem Torfe Wasser .
Tic Gendarmerie hatte bei einer Streife acht Zigeuner -
far litten ausgestöbert, die nach Emmendingen zu ihrer
Ei übernähme gebracht werden sollten . Als die Zigeuner
das Torf Wasser passierten , stürzten sie aufeinander los
und lieferten sich mit Messern und sonstigen Jnstru -
emntcn eine Schlacht . Erft mit Gewalt konnten sie aus¬
einandergetrieben werden.

Engen , 6 . Juli . (Brand . ) Vorgestern vormittag
ist bei Tengen das Wohnhaus der Frau Luise Hauser
samt Oekonomiegebäude vollständig niedergebrannt . Vieh
und Mobilion kvimlen gerettet werd n . Tie Brandursache
ist unbekannt . _

Allerlei
Di« „ Stillegung der Rotenpreft«- . Durch Leu Streik der

Berliner Buchdruckergehilfen wurde auch die Notenpresse der
Reichsbank betroffen; sie steht einstweilen noch still. Dafür
macht sich aber auch im Großgeldverkehr bereit» ein Mangel
«n Papiergeld erheblich bemerkbar.

Schwarz-rol -gold. In der Heraldik, der Wappenkunde,
kommt die gelbe Farbe nicht vor ; die Heraldik kennt nur
Gold als Metallfarbe . So wäre es also eigentlich richtig ,
die nrue Beichsfahne schrvarz-rot - gold zu nennen . Allein in
Wirklichkeit wird die Goldsarb« in den Reichsfahnen wohl
kaum Verwendung finden, es sei denn ausnahmsweise ein¬
mal bei einer Prunkfahne in Brokat. „Goldene" Fahnen¬
tuch« gibt es nicht, sondern für diese Farbenart nur gelbe ,
und daher fft es treffender, von der schwarz - rot - gelben
Fahne zu reden, wie SiK det der gelb -roten Fahne Badens
und Spaniens , der blau - gekbsn Fahne Braunschweigs von je
üblich war . Es gibt in der Heraldik aber auch keine weiße
Farbe , sondern statt dieser das S -IbP:. Man müßte dem¬
nach die früher« Reichsfahns schwarrFiDsr-rst nennen , nicht
schwarz -wetß-rot . Niemand »A-b Ne» « infallen. Ebenso
wird man aber auch bei der neuen Fahne «nbsdenklich
schwarz-rot»aeö> sagen dürfen.

Vermächtnis. Dis in Paris verstorbene Baronin Salomo
von Rothschild hat der Stadt Frankfurt a . M . 500 900 Kess.
(18 Millionen Papiermark ) vermacht .

Trotpreis in Berlin . Der Berliner Magistrat hat den
Preis für Markenbrot vom 10 . Juli an auf 17,50 ^ k und für
Lrötchen (Schrippen) auf 60 H festgesetzt.

Brand . Infolge einer Explosion im Lagerraum ist dstr
große Norddeutsche Spritfabrik in Hamburg -Billwärder ab¬
gebrannt . Der Verlust allein an Branntwein wird auf min¬
destens 50 Millionen Mark geschätzt. Vier Personen sind
umaekommen, acht verletzt worden.

Unwetter. Ein ungeheurer Wolkenbruch überschwemmte
das ganze Nasodtalin Siebenbürgen . 40 Häuser wurden
vollständig zerstört , 120 stark beschädigt . Unter den einstürzen¬
den Gebäuden wurden SO Menschen begraben, von denen
bis jetzt 16 als Leichen geborgen sind. Die Gemeinde Sobor -
sin ist vollständig überschwemmt, der ganze Viehstand und die
Lebensmittelvorräte wurden vernichtet .

Gift in Taxusblättern . Dis Giftstoffs der Eibe oder des
Taxus waren bisher nur wenig erforscht , obwohl die Land¬
wirtschaft di« schädlich « Wirkung der Taxusblätter an ihrem
Lieh häufig feststellen mußte. Wie H . Heller in der „Natur¬
wissenschaftlichen Wochenschrift" mitteilt, fft es nun zwei
Forschem, Winterstein und Jatrides , gelungen, ein Alkaloid
zu isolieren , dem sie den Namen Taxin gegeben haben. Die
Darstellung des Stoffs war deshalb so schwierig , weil die
Menge des in Form von Alkaloid gebundenen Stickstoffs in
den Blättern des Taxus nur 0,04 Proz . . beträgt ; reichlicher
findet sich Laxin in den getrockneten Nadeln des Baum » ,
nämlich in etwa 0,7—1,4 Proz . Der neue Giftstoff ist duft¬
los , hat einen stark bitteren Geschmack, ist unlöslich in Wasser
und Petroläther , dagegen leicht löslich in Säuren sowie in
den gebräuchlichen organischen Lösungsmitteln, lieber die
Zusammensetzung dieses Stoffs wurde ermittelt, daß bei der
Spaltung des Taxins mit verdünnten Säuren Zimt - und
Essigsäure neben anderen nicht näher erkannten Stoffen ent¬
stehen . Die physiologische Untersuchung des neuen Stoffs er¬
gab, daß Taxin ein spezifisches Herzgist ist. Wird es
einem Kaninchen zwischen die Venen «ingespritzt , so genügen
bereits 0,004 —0,005 Gramm , um den Tod herbeizuführen.
Zunächst tritt beschleunigter Atem und erhöhter Puls ein ,
bann verlangsamt sich k̂ r Herzschlag immer mehr, worauf
der Tod unter Krämpfen und Vlutdrucksenkung rintritt .
Diese Erscheinungen entsprechen im wesentlichen denen , die
man auch sonst bei Eibcnoergiftungen beobachtet hat ; man
hat daher im Taxin das eigentliche Eist dieses Baums zu
erblicken. ^ . . . .

Temperaturen und Lebensfähigkeit. Die wichtige Frag « ,
welche Temperaturen von Lebewesen ohne Schäl ' jung er¬
tragen werden können , beantwortet Dr . G . Raym ouf
Grund neuer eigener Forschungen in der „Umschau "

. Die
Grenze der böchsten Temperaturen fällt mit der Gerinnung
der Eiweißkörper zusammen. Da aber die Temperatur , bei
der di» verschiedenen Eiweißkörper gerinnen , durchaus mM



die gleiche M , gibt es keine einheitliche Grenze. Tim all-
gemeinen gilt, daß nur wenige Lebewesen eine Wärme von
mehr als 50 Grad Celsius vertragen können . Man hat zwar
in heißen Quellen Algen und niedere Tiere gefunden, die
noch bei Temperaturen von 64 .7 Grad Celsius und sogar von
81 Grad Celsius ihr Leven fM -eb-n. Das sind aber Aus -
nahmen , die nur bei Psi .vaasn uno Tieren möglich sind , die
bis zu einem gewissen Erai '-e vur-trockacn und in einem
scheintoten Zustand die Lebensvorgänge aus ein Minimum
beschränken , früher glaubte man , daß bei Temperaturen ,
die unter dem Gefrierpunkt des Wassers lieaen. alle Lebe-

wesen getötet werden, wenn sie nicht durch Bekleidung, Ge -
chäuse usw . gegen die Kälte geschützt sind . Aber dann be-
chbachtete man , daß Fische, die steinhart gefroren waren , wie -
der auflebten, wenn das Eis auftaute , und bei Fröschen fand
man durch Versuche , daß sie Temperaturen bis — 28 Grad
Celsius schadlos ertrugen und erst bei — 30 Grad Celsius
getötet wurden . Niedrigere Tiere hielten noch höhere Kälte¬
grade aus , so Infusorien und Rädertiere — 90 Grad Celsius,
Schnecken sogar — 120 Grad Celsius. Die Eier der Insekten
erwiesen sich als noch viel fester gegen Kälte und lebten bei
— 130 Grad Celsius weiter . Es zeigte sich dann aber , daß
auch Bakterien und Kieselalgen die Kälte der flüssigen Lust,
also Temperaturen von — 190 bis — 200 Grad Celsius
überstehen .

AusderHeimat .
) Wildbad , den 7. Juli 1922 .

! * Neue Fleischpreife . Die Metzgerinnung Neuenbürg -
t Wildbad (Sitz Wildbad ) veröffentlicht im „ Enztäler " voin
j Donnerstag die ab heute giltigen Fleischpreise wie folgt :
1 Ochsen - u. Rindfleisch Mk. 55 per Pfd . , Kuhfleisch Mk.
^ 34 —40 per Pfd . , Kalbfleisch Mk. 60 per Pfd . , Schweine-
4 fleisch Mk. 74 per Pfd . , Hammelfleisch Mk . 50 per Pfd .
^ In Wildbad ist eine Veröffentlichung nicht mehr nötig , da
: werden , wie man an maßgebender Stelle scheinbar ver¬

mutet , im Sommer „ohne Kopfschütteln alle Preise
bezahlt" . Oder gelten hier die bisherigen Preise
noch ?

Die Lzardasfürstin im Kurtheater . (Gastspiel Hilde¬
gard Gallin . ) Die Ausführung stand unter einem guten
Stern . Sie zerfiel nicht in Einzelheiten , wie man es
sonst gewöhnlich bei Gastspielen zu beklagen hat . Spiel¬
leiter Otto Krauß und Kapellmeister R r>p i n s k i sorg¬
ten für gutes Zusammenarbeiten und breite Gesamtwirk¬
ungen . Im Mittelpunkt des Interesses stand Hilde¬
gard Gallin . Die Entwickelungsmöglichkeiten, die
wir ihrem reifen Talent voraussagten , haben sich reali¬
siert . Wir haben sie schon öfter als Czordasfürstin ge¬
sehen . Diesmal brachte sie neue Accente. Ihre wunder¬
volle , von förmlichem Schmelz gesättigte Stimme ist noch
voluminöser geworden . Ihre Darstellung gab eine starke,
vom bewußtem künstlerischem Willen getragene Persön¬
lichkeit die Signatur . Den Sentimentalitäten ihrer Partie
gab sie tragische Accente, sodaß man auf Augenblicke aus
dem ästhetischen Dilemma herauskam und diese Art Ope¬
rette vergaß . Wir wünschten sie einmal in einer Opern¬
partie zu hören ; vielleicht als Maria im Waffenschmid
oder als Baronin im Wildschütz . Unvergleichlich liebens¬
würdig und scharmant war wieder der Boni von Otto
Krauß , ein echter gutmütiger Lump der Feri baci des
Herrn Eulner . Auch die Familie derer von Lippert -
Weylersheim repräsentierte aufs Beste. Herr Mahl au
sang und spielte mit viel Empfindung und Temperament ,
Frl . Meier war eine entzückende Stasi von sprühender
Jugendlichkeit . Papa und Mama wurden von Herrn
Demuth und Frl . Körner vorzüglich charakterisiert.
Rypinskis Temperament holte aus der Musik heraus , was
herauszuheben war . Die Aufführung machte viel Freude .
Wir sehen den weiteren Gastspielen von Hildegard Gallin ,
die wir so ungern verloren haben , mit freudiger Spann¬
ung entgegen . _ purvus .

Allgemeine Ottskrankenkaffe Renenbiirg.
MekcinnimcuHuncZ

Auf Grund des Rnchsgesetzes vom 9 . 6 . 22 (Reichsgesetzblatt Nr 497) hat der Kaffen » ritand voibehallllch
der Zustimmung des Ausschusses am 5. Juli 1922 beschlossen, die Grundlöhne bis za 120 Mk . pro Arbeitstag aus -

zudehneu . Diese Neuerung tritt mit dem 3 . Juli 1922 ln Kraft . Von dielen, Tag an sind die Krankengelder au ar¬
beitsunfähig erkrankte Versicherte nach den höheren , ihren derzeitigen Arbeitsverdiensten entsprechenden Girmdlöhncn aus -

zubezahlen und zwar sowohl an dis Versicherten , welche vor dem Inkrafttreten der Neue um ; schon krank waien , als auch
an die neu Erkrankten.

Um die Krankengelder in dec neuen Höhe rechtzeitig auszahlen zu können , ist eine Neuaufnahme der Ein -
kommenSbezüge aller Verstcherungspfl .chttgen notwendig. Wir ersuchen die Herren Arbeitgeber , die ihnen zugehcnden

; Lohnlisten sorgfältig auszufüllen und an uns bezw . die beauftragten Stellen zurückzugebea .
1 Zugleich wird bekannt gemacht , daß durch Reichsgesetz vom 9 . 6 . 22 die versicherungspflichtig ? Verdienstjpenzr
z für Betriebsbeamtr . Werkmeister, Kaufleute . Bankbeamte , Apothekengehilfen und andere Angestellte in gehobener
! Stellung von seither 40000 Mk . auf 72000 Mk . erhöht wurde und werden die Herren Arbeitgeber ausgefordert , solche
I nunmehr wieder versicherungspflichtig gewordene Angestellte binnen 8 Tagen bei unserer Kasse erneut anzumelden .
1 Nachstehende Uebersicht dient zur Berechnung des Anteils der Versicherten an den Beiträgen . Mehrcxem-

plare können von der Kasse und ihren Meldestellen bezogen -werden .
Neuenbürg, den 6 . Juli 1922

Borfitzeu- er : Verwalter :
Fr . Heinzelmann . Dobernek .
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Am Samstag , den 8 . Juli
abend -. 29 Uhr

i findet im Gasth . zum grünen
! Hof die ordentliche
' Monats -
' Versammlung

statt .
Rege Beteiligung dringend

erwünscht.
^

Der Vorstand ,
z Heute Freitag abend

( Illwltumle.
Zu zahlreichem und pünktl.

Besuch wird ausgefordert .
Der Turnwart .

IiikäMrsiir Mlldsü.
Der Verein beteiligt sich am Sonntag , den 9 . Juli 1922

in Schömberg anläßlich des 25 jährigen Jubiläums des
Gesangvereins „Germania " in Schömberg und daselbst
stattfindenden

kessM -MeMreit
am Festzug desselben .

Hierzu werden sämtliche Herren Sänger , sowie die oer-
ehrlichen Ehren - und passiven Mitglieder mit ihren werten
Familienangehörigen freundlichst eingeladen .

Zahlreiche Beteiligung im Interesse der Stimmung un¬
bedingt notwendig .

Der Ausschuß.
Abmarsch Punkt 7 Uhr vormittags mit Fahne vom

Lokal „Hotel Maisch aus über Calmbach , Charlottenhöhe .
Beginn des Gesangswettstreits um 10 Uhr.

Für Mittagessen hat jeder Teilnehmer selbst zu sorgen.
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erhältlich bei :
Stadt -Apotheke .

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 6 . Juli : 457 Mark .
Bedeulende Erhöhung des Richtpreises . Die Süddeutsche

Mühlenvereinigung hat eine neue gewaltige Erhöhung des Mehl¬
preises vorgenomnien . Während der Preis für Weizenmehl Spe¬
zial 0 am 1 . 3uli noch mit 2700 Mark für den Doppelzentner be¬
währt war , ist er heute auf 3300 Mark heraufgesetzt worden .

Stuttgart , 8 . 3uli . Schlachkvtehmarkt . Dem Donners -
kagmarkt am Vieh - und Schlachthof waren zugeftihrt : 88 Ochsen, 32
Bullen , 200 Iungbullen , 258 Iungrinder , 230 Kühe, 509 Kälber,
1114 Schweine , 78 Schafe , 6 Ziegen . Alles verkauft . Erlös aus
je 1 Ztr . Lebendgewicht : Ochsen I . 3000—3300 , II . 2450 — 2800,
Bullen I . 3000- 3150 , II . 2250—2750 , öungrinder 1. 3050—3350,
II . 2850—2950 , III. 2250—2550 , Kühe I . 225<>- 2550 , II . 1550 - 1950 ,
III. 1100—1350 , Kälber I . 3900- 4100 , II. 3550—3750 , III. 3100
dis 3400 , Schweine I . 6200- 8300 , II . 5850 - 8100 , Hl . 5450—5750
Mark . Verlauf des Marktes : mäßig belebt.

Weildersladt , 6 . öuli . Schweinemarkt . Zufuhr : 66 Milch¬
schweine. Preis : 1 . Sorte 6400 - 7000 2. Sorte 4600- 5500 »lk
für das Paar .

Alm, 6. öuli . Schlachtviehmarkk . Auf dem Viehmarkk vom
5 . Juli waren 11 Stück Großvieh , 45 Kälber und 26 Schweine zu-
gslrieben . Bullen kosteten 3000—3200 -3t , öungrinder 3200—3450,
Kühe 3. Qual . 1200- 1400 -3t, Kälber 1 . Qual .. 3900- 4100 -3t ,
2 . Qual . 3500- 3750 -3t, Schweine 1 . 6100 - 6250 -A , 2 . 5900 bis
6100 -3t . Der Markt nahm einen lebhaften Verlauf .

Die Regelung des Viehverkehrs . Nach dem neuen Reichsgeseh
über Fleischversorgung vom 18. April 1922 ist beim Schlachlvieh -
verkehr eine Reihe von Beschränkungen aufgehoben oder deren
Anordnung den Landeshauptbehörden Vorbehalten worden . Baden
hat von diesem Gebrauch gemacht. Auf den beiden Schlachtvieh -
Märkten Karlsruhe und Mannheim ist nach wie vor tkber joden Ver¬
kauf der Markikommission ein Schlußschein vorzulegen und
der Handel nach Lebendgewicht vorgeschrieben. Die Zulas¬
sung zum Viehhandel bleibt an behördliche Genehmigung gebunden ,
die aber vom Bezirksamt auf den beim Landeskommissar gebildeten
Biehhandelsausschuß übertragen worden ist.

Wetter-Bericht
Die starke Störung im Nordwesten löst den schwachen

Hochdruck über Süddeutschland vollends aus . Am Samstag
und Sonntag sind zahlreiche Gewitter mit starken , schließlich
auch abkühlenden Niederschlägen zu erwarten .

Bekanntmachung .
Die Tabakpflanz,r haben ihre mit Tabak bepflanzten

Grundstücke spätestens bis zum 15 . ds . Mts . beim Stadt¬
schultheißenamt anzumelden .

Wildbad , den 6 . Juli 1922 .
_ _ _ Stadtschultheißenamt :

Stadt Wildbad .

Stallgeli-Mkaus-
Am Samstag , den 8 . Juli 1922 , vorm 11 Uhr aus

Stadtwald Bärenklinge
1 . Bestellt : Hag II : 27 und Bau Ib 23 Stück ; 248 St .

Baustangen I . u . III . Klaffe .
2. Für hiesige Bürger znm eigenen Bedarf :

Bau Is : S, Ib : 4 . II : 26 Stück .

Bekanntmachung .
Bestellungen auf

LsumstArou
sind bis längstens 12 . Juli 1922 einzureich'n .

Nachzügler können nicht berücksichticht werden .
Wildbad , den 6. Juli 1922 .

_ -_ Städt . Forstamt .

Bekanntmachung.
Die Loszettel zur Streuabgabe können am Samstag ,den 8. Juli ds . Js ., vorm , von 8—12 Uhr auf dem

Forstamt abgeholt werden . Auf die Einhaltung der Be¬
dingungen wird besonders hingewiesen.

Wildbad , den 6 . Juli 1922 .
Städt . Forstamt .

Liittrsgö riir llekeriW
M M «SlllM«lM

«En MerM MtgMMWimvkii
Mskse , k!8vdüa»MllL,

Calmbach.

Wanzen
Hahnelyngas

Zu haben in Apotheken und Drogerien . Anfragen
Chemiker A . Jung , Stuttgart , Wächterstraße 3 b.

ein apparatlosesVergasungsmittctmit absoluter Sich
h- it radikal vernichtet. Nur Lurch

sofort garantiert voller Erfolg ! Jeder sein - ige !
Desinfektor !

ehrlich, fleißig, für sofort '
gesucht .

Villa Hubertus,

ehrlich, fleißig, für sofort '

1 . Etage .

>Mlle8liiirtlMtkr
virelttloiu kteng -itroiiü .

Silberne

Lmdsiui-W
gestern morgen auf dem Wege
zum Bahnhof verloren ge¬
gangen . Abzugeben gegen
gute Belohnung .

Villa Mathilde .
Lmimkelis

? rsitL§, cken 7 . -luli 1922
llsriMk !

Lamöäle Io 3 Litten

8M - ksrIiei >
in lsmIIieliMkorben vorrätig.
L. u . U. 8etimit Lleä .-Vrooeriv.
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